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Die Front ist näher gerückt
Die Schaffenden der Heimat werden zum letzten Opfer bereit ihre Freiheit verteidigen

Aus dem Führerhauptquartier, 24 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im verkleinerten Maasbrückeokopf südöstlich Helmond haben

unsere Grenadiere in den letzten Tagen zahlreiche englische An¬
griffe abgewieseu.

Die schwere Schlacht im Raum von Aachen stand gestern im
Zeichen eigener erfolgreicher Gegenangriffe aus dem gesamten rech¬
ten Flügel unserer Abwehrfront . Grenadiere , Bolksgrenadiereund
Pauzertruppen eroberten eine Reihe von Ortschaften wieder und
säuberten sie vom Feinde . Nordamerikanische Angriffe , die in der
Mitte und am linken Flügel dieses Kampfraumes mehrere Male
oorgetrageo wurden , brachen in unserem Feuer zusammen . Nor
bei und südöstlich Eschwriler konnte der Feind geringfügig io unser
Kampffeld eiodringen.

Im Raum von Metz halten sich die Besatzungen mehrere» Be-
sestigungsavlageo weiterhin gegen hestige feindliche Angriffe.

In Ostlothringen hat sich die Lage bei lebhafter örtlicher Kamps¬
tätigkeit nicht wesentlich verändert . Beiderseits der unteren Voge¬
sen fingen unsere Truppen den vordriogeuden Gegner auf und
warfen ihn in Gegenangriffen zurück.

Bon Zabern aus ist es einer feindlichen Panzergruppegelungen,
unsere Sicherungen zu durchstoßen und in die Stadt Straßborg
eiozudringen.

Gegnerische Angriffe vor der burgundische» Psorte worden zer¬
schlagen, der Sperrirgel unserer Truppen an der Schweizer Grenze
durch kräftige Vorstöße verstärkt.

Die im Raum Mülhausen abgeschnittenen feindlichen Kräfte ver¬
suchten vergeblich, nach Westen und Nordwesten auszubrechen.
Eigene Gegenangriffe aus dem Raum südöstlich Mülhausen sind
in gutem Forlschreiten.

Groß -London und die Industriebezirke von Lüttich lagen bei
Tag und Nacht unter stärkerem Ferobeschuß.

Am Ostrand des etruskischen Apennin rannte die 8 . englische
Armee mit der zusammrngefaßten Masse ihrer Kräfte unter starkem
Materialeinsatz gegen eine einzige deutsche Division an und versuchte
gen entscheidenden Durchbruch in die Ebene der Romagnia zu er¬
zwingen. Io beispielhafter Standhaftigkeitbehauptete die hier unter
Führung von Oberst Crasemann eingesetzte 26. Panzerdivisionmit
unterstellten Verbänden den Zusammenhalt ihrer Front. Die er¬
bitterten Abwehrkämpse gehen weiter.

Auf dem Balkan zerschlugen unsere Truppen im Raum von
Skutart und Podgorica zahlreiche feindliche Angriffe.

In Südungarn wiesen untere Verbände in einer neuen Abwehr-
front westlich von Apatin und Batina die mit starken Kräften
fortgesetzt aogreisenden Bolschewisten ab.

Zwischen Budapest und dem Matragebtrge brachen auch gestern
alle von zahlreichen Panzern unterstützten Durchbrochsversuche der
Sowjets durch die zähe Abwehr und die Gegenangriffe unserer
Truppen bei wirksamer Unterstützung durch die Luftwaffe zusam¬
men . Erneut wurden hie» 38 feindliche Panzer vernichtet.

Südlich Miskolc blieben mehrere Angriffe der Bolschewisten im
Abwehrfeuer liegen . Im Ostteil der Talsenke gelangen dem Gegner
geringe Einbrüche.

Nordwestlich Ungvar traten die Sowjets mit starken Kräften zum
Angriff an . Sie wurden in einer Rückhaltstellung aufgesaogen.

Im Nordabschnitt ist die Abwehrschlacht östlich Ltbau bis io
den Raum von Autz bei stärkstem Materlaleinsatz neu entbrannt.
Alle Angriffe der Bolschewisten zerbrachen bis auf unbedeutende
Einbrüche an der Standhaftigkeit unserer bewährten Divisionen.

In Kurland wurden gestern SO feindliche Panzer, abgeschossen.
Auf Sworbe hat sich die tapfere Besatzung gegenüber mehrfach

überlegenem Feind auf die Südspitze der Halbinsel zurückgekämpst.
Schweres Feuer unserer Seestretlkräfte lag trotz fortgesetzter An¬
griffe sowjetischer Bomben- und Torpedoflugzeuge den ganzen
Tag über auf den feindlichen Stellungen.

Schwächere Verbände avglo-amerikantscher Terrorflieger warfen
durch eine geschlossene Wolkendecke am . Tage Bomben auf West¬
deutschland und in der Nacht verstreut auf nordwest- und mittel¬
deutsches Gebiet.

Unsere Helden
Zum Totensonntag am 26 . November

(PKr .-Zeichnung : 11- Slandart - „Kurt Eggers" , M .)
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«Moral der Deutsche» untadelig"
Line Aeaßervng Eifeuhowers — Gedämpfte Stimmen zu de» Kämpfe» im Weste»

Die Berichte in der gegnerischen Presse über die Lage
an der Westfront tragen alle einen gedämpften Ton. Opti¬
mismus ist nur noch am Rande spürbar , und er ist weni¬
ger von Ueberzeugung getragen als aus agitatorischen
Gründen eingestreut. Auch Eisenhower laßt keinen
Zweifel über die Schwierigkeiten, denen er sich gegenüber-
sieht. Wie Reuter meldet , betonte Eisenhomer in einer
Darlegung der Frontlage , seiner Ansicht nach sei die Mo¬
ral der deutschen Soldaten untadelig, und er
fügte hinzu : „Wir werden wie die Teufel kämpfen müssen,
um zum Erfolg zu kommen".

Der gleichen Ueberzeugung ist der Kriegsberichterstat¬
ter der „News Chronicle" . Nach seinen Informationen
„kämpfen die deutschen Truppen wütend um jeden Zoll
Boden" . Für den nordamerikanischen Soldaten würden
die Entfernungen auf deutschem Gebiete nicht nach den
Maßen der Landkarte berechnet , sondern höchstens nach dem
Weg bis zum nächsten Deckungsloch oder bis an das Ende
einer von Trümmern besäten Straße.

Im gleichen Sinne äußert sich die „Newyork Times ",
die nachdrücklich unterstreicht, daß die deutschen Soldaten
bis zum letzten Atemzuge kämpfen . Auch in den militäri¬
schen Kreisen Algiers ist man nach dem Korrespondenten
der Madrider Zeitung „Ua" überzeugt, daß Eisenhower
unter allen Umständen eine Entscheidung herbeiführen
wolle. Man läßt sich in Algier aber nicht von agitatori¬
schen Thesen einlullen , sondern betrachtet das Geschehen
an den Fronten äußerst kritisch. Nach dem Madrider Blatt
wertet man die Auslassung der Anglo -Amerikaner, ihr
Vormarsch sei durch den harten deutschen Widerstand ge¬
stoppt worden, als ein Bekenntnis , wahrscheinlich als das
Bekenntnis, daß das Heldentum des deutschen Einzclkämp-fers höher einzuschätzen ist als die Granaten - und Vom-
bcnwalze der Engländer und Noröamerikaner.

Wenn die bewegliche Front , die dem Durchbruch in
der Normandie folgte ^ zu dem Glauben führte, der Feind

uaoc remerrer Kampfgeist mehr und sei nicht mehr im¬
stande , irgendeine Front zu halten , den müssen die Ereig¬
nisse der letzten Wochen vom Gegenteil überzeugt haben,
schreibt „Newyork Times ". Die Deutschen hätten bewiesen,
daß sie Fronten zu halten vermöchten und die Truppe
noch immer den alten Kampfgei st besitzt . Je mehr
sich die Anglo -Amerikaner auf deutschem Boden bewegten,
desto heftiger würde der feindliche Widerstand.

„Eisenhower mutzte seine Ziele zurückstecken"
Zur Kriegslage schreibt der militärische Mitarbeitedes „Irr,h Jnüepented "

, Eisenhower habe seine Ziel'veit zurückstecken nM 'en, denn nicht nur das engUschc und amerikanische Volk Hütten an ein Kriegsendb,s Weihnachten geglaubt, sondern viele der militärische,Führer seien davon überzeugt gewesen,- es sei klar zu erkennen , da,; das amerikanische Oberkommando jetzt allverfügbaren Kräfte an Menschen und Material aufbiet«um den Deut,chen die Möglichkeit zu nehmen , ihre Postkrön weiter zu verbessern . Die Kriegsmüdigkeit bei de,Anglo -Amerikanern sei durchaus verständlich,- um so öeprinnerender müsse jetzt die harte Tatsache auf sie Wirkerdak der Krieg wahrscheinlich noch bis weit in das Iah,1948 hineinreiche . Die Alliierten hätten zwar die Reichsgrenzen erreicht , sie an einigen Stellen sogar überschritnicht vermocht , den Zusammenhang der deutscherVerteidigung zu stören , geschweige denn die Deutschen nihrer Arbeit aufzuhalten, den Krieg auf eine neue Grundläge zu stellen . Ueber die West- und Ostfronten dürfe maraber nicht den Kriegsschauplatz in Italien aus derAugen verlieren . Die „großartige Leistung Feld^ E e sselrings" und der „außergewöhnliclzähe Widerstand seiner Soldaten " habe auch hier einerentscheidenden alliierten Erfolg verhindert. Für die Solbaten der 8. britischen Armee sei Keflelring der gräbt,deutsche General dieses Krieges.

Arbeitslosigkeit im Gefolge
Die von den Anglo-Amerikanern im Westen ' und Süden

des europäischen Kontinents besetzten Gebiete sind in groh«
Not geraten . Sie durchleben eine schwere Arbeitslosigkeit
und gleichzeitig eine Inflation , die alle Ersparnisse aufzehrt
und die gesamte private und öffentliche Zukunstssicherungder arbeitenden Bevölkerungsklassen zunichte macht. Am
weitesten fortgeschritten ist diese verheerende Entwicklungin Griechenland, wo die Entwertung der Landeswährung,
der Drachme , gleich weit gediehen ist wie die Entwertung
der deutschen Währung , der damaligen Papiermark , vor 21
Jahren . Was der englische. „Sozialpolitiker " Sir William
Beveriüge kürzlich zur Ueberwinöung der Arbeitslosig¬
keit in seinem Lande empfohlen hat, klingt so stark an das
an, was Deutschland seit der nationalsozialistischen
Machtergreifung getan hat, baß man sich nur wundern
kann, ivie widerspruchslos das von jenen leidenschaftlichen
Deutschenhassern hingenommen worden ist , die alles für
Teufelswerk und Humbug erklären , was vom neuen
Deutschland eingeleitet und durchgeführt worden ist.

Aus Veveridges Vorschlägen seien zwei Punkte hervor¬
gehoben , weil sie für die Beziehungen charakteristisch sind,
die zwischen den Briten und ihren plutokratischen Verbün¬
deten , den Nordamerikanern , bestehen. Der erste Punkt ist
die staatliche Wirtschaftslenkung, also ein grundsätzlicher
Abstrich von der unbehinderten Individualwirtschaft, - der
zweite Punkt ist die . Forderung , daß erforderlichenfalls von
Staatswegen die Ausfuhr gefördert und gelenkt , die Ein¬
fuhr dagegen gedrosselt wird . Den unentwegten Privat¬
wirtschaftlern zum Trost hat Beveridge versichert , daß die
Vollbeschäftigung des Wirtschaftsapparates und der verfüg¬
baren Arbeitskräfte durch die Unternehmerinitiative erfol¬
gen solle. Er hält also offenbar nicht viel von staatlicher
Jnitialzündung in der Produktion , oder er hält cs im
Augenblick nicht für opportun , davon zu sprechen. Die libe¬
rale Partei hat Herrn Beveridge ins Unterhaus gewähltund versucht , an den rednerischen Erfolgen , die ihr neues
Mitglied haben wird , ihr etwas erkaltetes Süppchen wieder
zu wärmen . DaS übrige Parlament hofft augenscheinlich,
daß sich reformfreudige Parlamentsmitglieder ihre sozialen
Erneuerungsiüeen auf billige und ungefährliche Art ab-
reagieren werden.

Den britischen Plutokraten ist cs im Grunde nicht darum
zu tun , eine Lebenshaltungs - und Sozialkrisc zu vermeiden.
Aber sie fürchten , daß die Maffcnnot eine Front gegendie wirtschaftliche Macht - und Einkommens¬
verteilung bervorrufen könnte . Noch gleichgültiger ist
es ihnen, wie dabei andere Völker fahren , nicht aus¬
genommen die befreundeten Nordamerikaner . Sie wissen,
daß Großbritannien auf einer Reihe von Wirtschaftsgebieten
nicht voll wettbewerbsfähig sein wird. Tie Regierung soll
dafür sorgen , daß hier keine aussichtslosen und verlustreichen
Versuche unternommen werden. Wenn die Negierung die
Wirtschaft „berät"

, so ist eS kein weiter Schritt bis zu einer
planmäßigen Förderung der eigenen und gar zu einer Diffe¬
renzierung Ser ausländischen Konkurreuzproöukte. Die von
Beveridge befürwortete Einfuhrkontrolle kann nur darin be¬
stehen, daß gewisse Produkte , die etwa die amerikanische
Union in den britischen Markt bineinschleuscn möchte, künst¬
lich ferngehaltcn werden.

Die Londoner Regierung hofft , daß die Weltreich -Mit¬
glieder in anderen Erdteilen den« Mutterland in dem Maße,
wie es dessen bedarf, als Hl o h st v f f - und Lebensmit¬
tel - Lieferanten, aber auch als Warcnabnehmer zur
Verfügung stehen werden. Aber auf diese Wirtschaftspartner
hoffen ja auch die Uankccs ! Daraus ergibt sich, daß die
Durchführung der britischen Pläne die Arbeitslosigkeit in
anderen plutokratischen Ländern verschärfen und verewigen
muß . Die plutokratischen Länder treffen übrigens bereits im
Kr.iegc eine wichtige Vorbereitung gegen eine spätere Kon¬
kurrenz, die ihnen das Arbeitslosenheer zu erhöhen geeignet
wäre. Sie weigern sich , in Italien , Frankreich und Belgien
Industriebetriebe weiter- oder wieöerarbeiten zu lassen, die
ihnen später Ausfnhrmöglichkeiten fortnehmen könnten . Sie
wollen aber nicht sehen, daß sie damit nicht nur die Wett¬
bewerbsfähigkeit, sondern auch die Kaufkraft dieser
Völker ruinieren, also nichts gewinnen werden. Diese
jetzt wirtschaftlich verkrüppelten Länder haben unter der
Aegide Deutschlands erfahren , daß eine kontinentale Arbeits¬
teilung und wirtschaftliche Ergänzung untereinander ein
Höchstmaß an eigener Beschästigungsmöglichkeit und Versor¬
gung verbürgt . Die Not, in die jetzt diese Völker durch die
Briten und Nordamerikaner geraten sind , wird ihnen die
Augen öffnen und sie gewisse Dinge in anderem Licht als
früher erscheinen lassen. So arbeiten die Plutokraten , —
ohne es selbst zu wollen oder auch nur zu wissen, — daran,
der Idee der Raumkameradschaft zum Durch¬
bruch zu verhelfen. Sie können das Weltarbeitslosenproblem
nicht lösen , ja sogar bei der Vermeidung und der Einschrän¬
kung der eigenen Arbeitslosigkeit nicht zum Erfolg gelangen.

Das Eichenlaub mit Schwertern
Für de« Kommandeur der 99. Panzergrcnadier -Divisio«

Der Führer verlieh am 18 . November das Eichenlaubmit Schwerter« zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generallentnaut Ernst-Günter Baade, Kommandeur de«
90. Panzergrenadier -Division , als 111. Soldaten der deut¬
scher« Wehrmacht.

Generalleutnant Baade verhinderte in Italien wieder¬
holt mit schwachen Kräften drohende feindliche Durchbrüche.Als Mitte September ein gefährlicher Einbruch des Gegners
bei einer Nachbar -Division zum Einsatz von Teilen der
M. Panzergrenadier -Division zwang, eilte Generalleutnant
Baade seiner Division voraus , erkundete die Lage, schuf mit
eiserner Energie trotz Ausfalls sämtlicher Nachrichtenver¬
bindungen in kurzer Zeit wieder klare Befehlsverhältniste
im EinbrnchSraum und drückte den Feind in schweren
Kämpfen zurück. Generalleutnant Baade wurde am 29 . August
1897 in Falkcnhaben/Ostpriegnitzgeboren.



Sturm gegeu Belfort
Don Kriegsberichter Heinz Sponser

jP .K . I Zwei ?.llo »ate war an der Burgundischei
Pforte , gemessen au den Ereiginisen an anderen Fronten
nur Kleinkrieg. Doch diese Zeit wurde von beiden Sei
ten nicht nutzlos vertan . Auf deutscher Seite wurde an der
Schweizer Grenze bis zu den südlichen Ansläufern der
Vogesen tiefgeglieöerle Feldbefestigungen angelegt. Au>
Ser Seite des Gegners dienten sie hauptsächlich dazu , seir
Kriegsmaterial zn stapeln , und im Angenblirk der Offen
sive an diesem Frontabschnitt auch sein ganzes Uebcrgcwich
an Artillerie und anderen schweren Waffen einsetzen zi
können , um die deutsche Verteidigung mit der Wucht der
Materials zn zerschlagen.

Als der Angriff gegen die Westfront aufs neue be
gann, stürmten drei Divisionen der ersten französischen Ar¬
mee gegen die deutschen Abwehrlinien an. Eine algerische
eine marokkanische Division und eine französische Panzer¬
division wollten den Sperriegel der Burgundischen Pfort«
aufbrechen und den Weg über die Festung Belfort nach
Mülhausen fortsetzen , um von da aus das Sprungbrett
zum Angriss aus das eigentliche süddeutsche Reichsgebiet zr
gewinnen. Zu beiden ' Seiten der vom vielen Regen öei
letzten Woche hochgehenüenDoubs setzte der Feind seine
Stoßkeile an. Stundenlang trommelte er auf kleine uni
kleinste Abschnitte der deutschen Abwehrfront, um San«
zum Angriff überzngehen . Aus den Streifen eines Regi¬
ments wurden z . B . in kürzester Zeit mehr als 20 MN Gra¬
naten verschossen . Unsere Grenadiere standen in aller¬
schwersten Kümpfen . Sie hielten, solange es nur irgeni
ging , ihre Stellungen . Dabei kämpfte auch der Genera!
jener Division , die für ihre Leistungen bei den Absetzbewe¬
gungen durch das Nhonetal in den Ergänzungen zum
Wehrmachtbericht genannt wurde, an deren Namen sich dic
ebenfalls im Wehrmachtbericht genannte Wiedererobernna
des Col du Menil, einer wichtigen Höhe in den Voge¬
sen, knüpfte , ganz vorne an der Spitze seiner Grenadiere

Vor dem übermächtigen Druck des Feindes , seiner
Panzer und seiner Artillerie , mußten sich unsere Grena¬
diere auf neue Stellungen absetzen. Sie besetzten die von
Tausenden von Arbeitskräften in unermüdlicher Arbeit und
weiser Voraussicht ausgeschaufelten Kampfstäude und Grä¬
ben. So verloren sie keine Zeit mit eigenen Schanzarbeiten, sondern konnten sich sofort wieder mit ihrer ganzen
Feuerkraft den weiter angreifeuden Divisionen entgegen
stemmen.

Das Leben der alten Festung Belfort aber ist . nun wie¬
der ganz vom Krieg bestimmt . Die Straßen sind fast men¬
schenleer. Ihre Bewohner leben in den Kellern, denn die
französische Artillerie schießt - in die französische Stadt , auch
wenn Nebel und Nacht jedes beobachtete Schießen unmög¬
lich machen.

Die Grenadiere, seit Tagen nicht mehr zur Ruhe ge¬kommen, halten mit ihrer ganzen Kraft gegen den An¬
sturm der drei französischen Divisionen, denn sie wissen,es geht nicht um die alte Festung Belfort , sondern um den
Weg in das südliche Reichsgebiet.
Selbstaufopferung eines Pionierosfiziers

Das Gerät durste dem Feiud nicht i« die Häude falle«
Pioniere , die Memel zur abwehrbereiten Festung aus-

- auten, sprengten im Verlauf der Kämpfe zahlreiche wich¬
tige Brücken , die oft weit hinter den sowjetischen Verbän¬
den lagen . Neben ihrer Hilfeleistung bei der Rückführung
der Bevölkerung und der Bergung von Wirtschafts - und
Kriegsgütern sind sie mit einer Reihe von ruhmvollen Ein¬
zeltaten hervorgetreten. Ein Pionierofsizier , der mit einem
Schic nenaufreißer eine wichtige Strecke zerstörte,
wurde von Len Bolschewisten überrascht . Die Sowjets ver¬
suchten , sich mit allen Mitteln in den Besitz dieses wertvollen
Gerätes zu setzen . Als der Pionieroffizier erkannte, daß er
seinen Schienenaufreißer, der keinesfalls in die Hände des
Feindes fallen sollte, nicht mehr in Sicherheit bringen konnte,
sprengte ersichmitdem Gerät in die Luft.

MenglM weiter unter Ferndeschutz
Der Londoner Nachrichtendienst veröffentlichte wieder¬

um eine Verlautbarung über den V -Beschuß aus England , die
einen ganz neuen Wortlaut hat. Es heißt darin : „Während
der 24 Stunden , die heute morgen bei Tagesanbruch zu Ende
gingen , war die feindliche Lufttätigkeit gegen Südengiand ge¬
richtet. Schäden und Verluste wurden verursacht ."

Die englische Presse bringt weiterhin keine Berichte über
den „V 2"-Beschuß , woraus ersichtlich ist . daß die Zensur eine
völlige Nachrichtensperre verhängt hat. Der
US -amerikanische Nachrichtendienst „United Preß " dagegen

gibt die Schilderung ainerttailtzcher Piloten wieoer , oce zur
9. Luftflotte der USA-Luststreitkrästc gehören und die Flug¬
bahn eines „V 2" - Gcschosses verfolgt haben wollen . Die Pilo¬
ten berichteten, daß sie gesehen hätten , wie eine orangerote
Kugel abgrschossen wurde und dann bis z » einer Höhe von
etwa 9NNN Meter , emporsticg , um dann in geradem Kurs weiter¬
zufliegen . Die Piloten wollen das deutsche Ferngeschoß etwa
2 bis 3 Minuten beobachtet haben . Sie verglichen es mit
einem Meteor . Das letzte , was sie von dem Geschoß gesehen
hätten , sei ein weißes Licht von der Größe eines Stecknadel¬
knopfes gewesen, das seinen vorgeschriebenen KnrS genau inne¬
hielt.
„Säuberung des Haseubeckeus vo« Antwerpen schwierig"

Außer Sem 73 Meilen langen Scheldekanal müssen
auch noch die Hafenbecken in einer Ausdehnung von drei
Millionen Quadratmetern gesäubert werden, ehe Ant¬
werpen für die Versorgung der alliierten Armee in Be¬
trieb genommen werden kann , erklärte Admiral Ram¬
sen , der Marine -Oberkommandierende der alliierten Jn-
vastonsstreitkräftc, nach einer Meldung des „Daily Sketch".Die Marinestreitkrüfte seien damit beschäftigt , mit allenMitteln die Säuberung durchzuführen, aber der Feind habejeden nur denkbaren Minentyp und jede nur denkbare
Teufelei angewenbet, um zu verhindern , daß die Minen
ausgenommen werden könnten.

Stellvertreter Stalins . Stalin , der auch Volkskommissar
für die Verteidigung , also sowjetischer Kriegs -Minister ist, hat
in dieser Eigenschaft in der Person des Armeegenerals Bul¬
garen einen Stellvertreter erhalten . Bnlganin , Ser den mili¬
tärischen Rang erst kürzlich erhalten hat, war längere Zeit
Stellvertretender Vorsitzender des Bolkskommissarenrates
und bann diplomatischer Vertreter der Sowjetunion beim
Lubliner Polenkomitee.

Rahkampf mit
Ei« Sherman vernichtet,

Von Kriegsberichter Harry Gehm
(P .K . j Bei den harten Kämpfen von Kommers¬

heidt im Raum südlich Stolberg , die mit der Zurück¬
eroberung des Ortes , der Zerschlagung mehrerer noröame-
rikanischer Elitebataillone und der Vernichtung von fünf¬
undzwanzig schweren USA -Panzern abgeschlossen wurden,
zeichnete sich besonders der 19jährige Gefreite B . aus , in¬
dem er in einem kritischen Augenblick des Kampfes einen
schweren USA-Panzer im Nahkampf vernichtete und zweiweitere Panzer unversehrt erbeutete und ihre Besatzungen
gefangen nahm.

Wenige Stunden nach dieser Tat trafen wir den jun¬
gen Gefreiten. Stolz trägt er auf dem Aermel bereits das
Panzervernichtungsabzeichen und aus der Brust das soeben
verliehene Eiserne Kreuz. In wenigen Worten schilderter noch einmal seinen Einsatz , durch den der Ausgang der
Kämpfe bei Kommersheidt entscheidend beeinflußt wurde.

Nachdem es am 6. November nicht gelungen war . den
von zwei nordamerikanischen Bataillonen und zahlreichen
Panzern verteidigten Ort Kommersheidt zurückzugewin¬nen, war am 7. November erneut zum Angriff angetretenworden. Ein deutscher Stoßtrupp war an Kommersheidt
vorbeigestotzen und hatte von einer Mühle am Rande des
Hürtgenwaldes nach wechselvollen Kämpfen Besitz genom¬
men , wodurch die in Kommersheidt kämpfende nordameri-
kanischc Kräftegruppe von ihren rückwärtigen Verbindun¬
gen abgeschnitten wurde. In der Mühle befand sich auchder Gefreite B ., der als Melder eingeteilt war , als drei
noröamerikanische Sherman -Panzer ans einer Walüschneisc
heraus vorstießen und vom Waldrand her das Feuer er-
öffneten . Der Angriff auf Kommersheidt geriet dadurch
ins Stocken , denn gleichzeitig mit den Panzern tauchte auch
feindliche Infanterie am Waldrands . ans . Die Mühle warin Gefahr, wieder verloren zu gehen.

Ein Stoßtrupp wurde angesetzt, um die drei Panzerim Nahkamps zu erledigen, aber er kam über die freie
Flüche nicht bis an die Panzer heran und mußte sich unter
Verlusten zurückziehen . Die Lage wurde nun kritisch . Aus
jeden Fall mußte diese Flankenbeörohung ausgeschalteiwerden. Also Freiwillige vor ! Es meldeten sich sofort vier
Mann , darunter auch der Gefreite B.

Neue Ritterkreuzträger
Ter Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬zes an Generalleutnant Herbert Wagner, Kommandeurder am 2«). September 1944 im Nachtrag zum Wehrmacht¬bericht genannten bayerisch-pfälzischen 132. Infanterie -Divi¬sion,' Oberstleutnant Richard Ernst , Kommandeur eines Ge¬birgsjäger -Regiments aus Bad Neichenhall, geborenam 28. Juli 1966 in Ingolstadt als Sohn des Obersta . D . E. ,

- Oberstleutnant Hans Albert Schmiötmann,Kommandeur eines Halberstädter Artillerie -Regiments,-Major Fritz Lier, Kommandeur eines Stnrm -BataillvnS;Major Klaus Sinram, Führer des am k2 . Sept . tu denErgänzungen zum Wehrmachtbericht genannten Berlin - bran-denburgischen Grenadier -Regiments 399,- den am 27. Augustin den Ergänzungen zum Wehrmachtbericht genanntenHauptmann d . R . Hans -Georg von Ramin, Kommandeureiner Panzerjüger - Abteilung aus Ratibor, ' Major ö . N.Friedrich Karl Ritter, Kommandeur eines Infanterie-Bataillons .
' Hauptmann ö . R . Klaus von K ursell, Batail-lonSführer in einem Grenadier - Regiment aus Deutsch-Eylau,' Oberfeldwebel Martin Bteling, Zugführer imPanzergrenadier - Regiment „Großdeutschland "

,'
'

Oberfeld¬webel Josef Transnitz in einem Schi - Pionicr -Bataillon,Feldwebel Albert K erschcr, Panzerkommandant in einerschweren Panzer - Abteilnng, geboren am 29. März 1916 mWoppm an Ilsdorf , Kreis Roöing (Oberpfalz) ,- Unter¬offizier Rudolf Larsen, Panzerkommandant im Panzer-Regiment „Großöeutschland "
,
' Obergefreiten Konrad Fels,Gruppenführer in einem Nastenbnrger Grenadier - Regiment.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabersder Luftwaffe , Neichsmarschall Göring , das Ritterkreuz desEisernen Kreuzes an Major Rammelt, Gruppenkomman¬deur in einem Jagdgeschwader, und an Hauptmann Abra -tis, Bciiaillonssührer in einem Fallschirmjäger-Regiment.
Vom Feindflug nicht znriickgekehrt . Von einem Fetnö-flug an der Ostfront kehrte Oberleutnant Hermann Jochems,ein mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnerte erfolgreicher Fernaufklärer , nicht zurück.

USA -Panzern
zwei weitere erbeutet

Unter dem Schutz eines Maschinengewehres arbeitet«
sich B . über die freie Fläche bis an die Panzer Hera«. E»
kroch so weit vor, bis er sich im toten Winkel der Panzer¬
waffen befand . Dann erst machte er seine Panzerfaust fer¬
tig. Aus nur zehn Meter Entfernung schoß er sie auf dev
Panzer ab , der am weitesten hinten stand und den beide«
anderen den Rückweg durch die Schneise versperrte. Kaum
war die Panzerfaust explodiert, als sich die Turmluke öff¬
nete und der Kommandant mit erhobenen Händen heraus¬
kam. Sofort sprang B - ganz dicht an den Panzer Hera«
und holte mit drohend erhobener Maschinenpistole auch dir
anderen Insassen heraus und nahm sie gefangen . Jnwi-
ichen waren die Maschinenpistolen seiner Begleiter aus di«
Turmlnken der anderen Panzer gerichtet . Kaum war dt«
Besatzung des abgeschossenen Panzers draußen,, als B . iv
den Sherman hineinkletterte und dort die Munition auf-
einanöerrichtete. Dann zog er drei Handgranaten ab . war!
sie auf den Munitionsstapel und sprang schnell vom Pan¬
zer herunter in Deckung. Diese geballte Laduna und bi«
explodierende Munition gaben dem Panzer den Rest unk
zerrissen ihn innen völlig.

Als die Besatzungen der beiden anderen Panzer das
sahen , steckten sie weiße Tücher heraus und gaben ßch
kampflos gesungen . Sie hätten allerdings auch keine an¬
dere Wahl gehabt , denn der Rückweg war versperrt , iiirö
im nächsten Augenblick hätten auch sie die Wucht der Pan¬
zerfaust zu spüren bekommen.

„Das alles war aber gar nicht so gefährlich "
, meinte

der Gefreite, als er dies berichtete . „Viel schl
' mmer war

der Rückweg mit den Gefangenen, denn nun legten die
Noröamerikaner ohne Rücksicht auf ihre eigenen Kamera¬
den ein mörderisches Artillerie -Sperrfeuer ans die freie
Flüche , die wir zn überqueren hatten . Doch wir kamen
glücklich ohne Verlust durch" .

Durch , diese Tat des Gefreiten B . konnte der Sturm
auf Kommersheidt fortgesetzt werden. Die dort eingeschiok-
senen USA -Bataillone wurden restlos vernichtet oder ge¬
fangen genommen . Außerdem war nun die einzige , zum
Rückzug geeignete Walöschneise verstopft , und als später
acht weitere USA -Panzer sowie mehrere Nachschubsahr¬
zeuge hier den Einschließnngsring durchbrechen - wollten,
wurden sie durch unsere Artillerie sämtlich abgeschossen und
vernicküec .

Düter müssen Vorbild sein!
Skizze von Gerhard O. M . Schmidt

„Unsere Kinder kommen so langsam in das Alter . . .",„da die mütterliche Autorität allein nicht ausreicht, um
ste zu bändigen"

, unterbrach ich wohlwollend die Feststel¬lungen meiner Frau . „Was haben sie denn wieder an¬gestellt?"
„Ich bitte dich, die Sache nicht auf das Gebiet des

Lächerlichen zu schiebe» ; sie ist ernst genug und legt unsals Eltern und Erzieher gewisse Pflichten ans , die damit
nicht aus der Welt geschafft werden, daß man den Dingen
einfach überlegen lächelnd zusieht. Gerda und Fränze kom¬
men setzt in das Alter, da sie gewisse Lebensvorgänge nichtmehr mit den Augen des Kindes ansehen . Gerda ist eben
fünfzehn gewesen, und Fränze wird im , nächsten Monat
dreizehn ".

„Ein recht ansehnliches Alter"
, stimmte ich bei . Aber

nach meiner Ansicht sei es mehr die Aufgabe der Mutter,ihre Töchter zu leiten und zu unterweisen. Besonders inden Dingen, die offenbar zur Rede stünden.
„Du mißverstehst mich . Lieber . Es handelt sich darum,in der Zeit der Reife von den Kindern alles fernzuhalten,was geeignet wäre, ihre Gedanken in unerwünschte Bah¬nen zu lenken".
„Na, höre mal" , wandte ich ein , „du willst doch nichtsagen, daß mein Verhalten Anlaß gibt , unsere Heranwach¬senden Töchter in ungünstigem Sinn zu beeinflussen ?"
„Nicht dein Verhalten , nickte zustimmend meine Frau.

„Aber ich möchte dir ans Herz legen , deine schriftstelleri¬
schen Arbeiten den Augen unserer Kinder dadurch zu ent¬ziehen , daß du sie in deinem Schreibtisch verschließt und
nicht wie bisher Manuskripte und Zeitnngsbelege deinerErzählungen und Geschichten offen hernmliegen läßt".

„Meine Geschichten werden in behördlich zugclafsenenZeitungen und Zeitschriften abgeöruckt und der allgemeinenOeffentlichkeit zugänglich gemacht. Ich wüßte tatsächlichnicht, inwieweit sie dazu angetan sein sollten , die Entwick¬lung gerade deiner Töchter nachteilig zu beeinflussen . -Zuallem hin befleißige ich mich schon aus eigenem Antriebgrößter Zurückhaltung in meinen Darlegungen . Wenn ichan die Schilderungen von anderer Seite denke, mein Gott!Und nun ausgerechnet ich !"
„Ansgerechnet du ! Weil sich Kinder mehr durch dasVorbild des Vaters als durch bas anderer beeinflussen

lassen. Schließlich sind es nicht nur meine Kinder, wie du

via , ansziloruaen oeiieon, lonoei 'n aucy oeine . wie Etternaber sollen in allem und jedem ihren Kindern mit bestemBeispiel vorangehen. Daß «du dafür kein Verständnishaben würdest , habe ich ja erwartet . Wie denn das richtigeGefühl für das Wohl und Wehe deiner Kinder überhauptnicht deine Stärke zu sein scheint ".
„Aber, ich bitte dich"

, fuhr meine Frau mit erhobenerStimme fort , „mache mir keine Borwürfe , wenn einmalspäter . . ." Damit war meine Fran am Ende ihrer
Selbstbeherrschung und schluchzte nur noch.

Tränen rühren mich . Ich lenkte ein und versicherte,den geäußerten Wunsch peinlich zu erfüllen, wenn meine
Frau mir an einer einzigen Probe seine BerechtigungNach¬
weisen würde.

„Da ist zum Beispiel deine letzte Geschichte von der
„Begegnung mit Jo "

, entgegnete meine Frau nun wesent¬
lich gefaßter. „Am Schluß , wie die beiden sich gegenüber-stehcn, heißt es wortwörtlich: „Er schaute ihr lange schwei¬gend in die Augen und strich ihr behutsam die eigenwilligeLocke von den Schläfen. Jo senkte die Augen, und eine
leichte Röte flammte aus ihren Wangen. Dann legte sieöen Kopf an seine Schulter und blieb so einige Minuten
regungslos stehen".

11m ehrlich zu sein, unvoreingenommen betrachtet er¬
schien mir auch jetzt noch die Vorsorge meiner Frau über¬trieben . Aber in nähere Beziehung zu meinen Töchtern
gebracht , wollte mir meine eigene Schilderung setzt weni¬
ger behagen . Ueberöies wollte ich keinen neuen Gefühls¬
ausbruch meiner Frau heraufbeschwören , und also erklärte
ich mich für überwunden und versprach , künftig das Zu¬sammentreffen meiner leiblichen Kinder mit den Kindernmeines Geistes nach Möglichkeit zu vermeiden.

Als ich am Abend desselben Tages naÄ Hause kommeund meinen Töchtern den üblichen Gutenachtkuß entbietenwill , da höre ich aus ihrem Schlafzimmer fröhliches G --
lächter . Und weil die Ursache solcher Heiterkeit meine Neu¬
gier wachruft , verhalte ich einen Augenblick vor der nurangelehnten Tür . Deutlich höre ich die Stimme meiner
Aeltesten . wie sie mit gespreiztem Pathos vorträgt : „Dann
legte sie den Kopf an seine Schulter und blieb so einigeMinuten . . ." Der Rest geht wieder in jenem zweistimmi¬gen Gelächter unter , das schon von weitem meine Aufmerk¬samkeit erregt hat . „Wirklich zu komisch ! Wie Papa sichdie Liebe vorstellt "

, gluckst unter Lachen die Stimme weiter.
Und die Jüngere fügt nachdenklich hinzu : „Daß so was

heutzutage überhaupt noch gedruckt wird !"

Merkwürdiges aus der Bogelwelt
Ist es nicht sonderbar . . .

daß junge Seglervögel, die bisher kaum den Himmel über
sich sahen , auch gleich beim ersten Flug stundenlang im Luft¬
meer rudern können?

daß Pinguine , Kormorane, Pelikane und andere Ruder-
füßler den Köpf ihrer Jungen in den Schlund nehmen und die
Nahrung in ihren geöffneten Schnabel hinein erbrechen? Bei
den Kolibris fährt der Kinderschnabel besonders tief in die
Eltern -Spgiseröhre: hier wird der Mageninhalt der Mutter
gleich in den Magen des Kindes gepumpt.

daß die Sturmvögel. Alken und viele große Tagraubvögelnur ein Ei legen und ansbrüten?
daß die Jungen mancher Webervögel am Schnabelwinkel

zwei perlmnttglänzende. im Dunkel leuchtende Perlen haben?
Diese „Lampen " zeigen den Eltern in den sackartigen, tiefen
Nestern die Mäuler ihrer Kinder.

daß viele kleine Webervögel schon im Alter von knavp
sechs Monaten Eier legen ? Adler sind selten vor Ablauf des
dritten Lebensjahres, die Straußenmännchen sogar erst nachvier Jahren geschlechtsreif.

daß Albatrosse recht lange hungern können ? Ein Ge¬
fangener zeigte bis zum 26. Tage keinerlei Schwäche und starb
erst nach fünf Wochen . Der Albatros weigerte sich , jede Nah¬
rung aufzunehmen , sein Fettvorrat war völlig aufgebraucht.

daß ein Kohlmeisenpaar täglich 350—390mal zum Füttern
am Nest erschien?

daß das Weibchen der Wassertreter zwei und oft noch
mehr Gelege in geringerer Entfernung voneinander anlegt und
das Bebrüten je einem Männchen überläßt ? Das Weibchen
hält in der Nähe Wache und vertreibt die Feinde

daß der junge Lappentaucher bald nach dem Schlüpfen den
Rücken des Elterntieres erklimmt und hier in einer Wärme¬
tasche geboren wird ? Die Außenwand dieser Tasche bilden
die Flügel. Der alte Vogel nimmt sein Kind sogar beim Tau¬
chen unter Wasser mit. dabei drückt er die Flügel an den
Körper . Beim Füttern reicht er dem Kleinen die Nahrung
nach hinten, indem er die Armdecken etwas lüstet.

AlVrecht Dürer hatte acht Jahre unter den Schüttelfrö¬
sten und den Fiebern der am weitesten verbreiteten Krank¬
heit der Welt, Ser Malaria , gelitten, ehe er daran starb . Erst
hundert Jahre nach Dürers Tod entdeckten die Spanier in
der „Neuen Welt" die Chinarinde , ein bedingt wirkendes
Heilmittel gegen die Malaria.



Bergfriedhof
Wo der Stripienjvch -Wcg o . . öinterbärenbad sich iin

Buschwerk verliert , zeigt ein alter Steig ab , der durch den
steilen Hochwald der Gamskarköpsl zum Jägereck hinauf¬
schlüpft,- und dort , im Talgrund von Bärcnbad , hält sich
- er kleine Friedhof versteckt. Selten verirrt sich ein Fuß
dorthin . Ein struppiger Zaun , von Aesten gefügt , umfrie¬
det einen mächtigen Felsblock , den einst der Berg zu Tal
geschleudert. An den Fels aber schmiegen sich die Gedenk¬
tafeln für jene , die das jähe Berglos ereilte.

Bergfrieühof . Wie sehr künden seine verwitterten Ta¬
feln von stolzem , aufwärtsstürmendem Leben . Doch heute,
in der Einsamkeit , sind Sonne und Wind , Nacht und Ge¬
witter die einzigen Freunde des kleinen Gottesackers . Diese
aber kennen ihn gut,- zu allen Zeiten des Jahres halten
sie Einkehr im kleinen Garten . Zieht der lebensfrische
Lenz durch das Kaisertal , dann streut er seine blumigen
Grütze über den einsamen Felsblock , dah es in Rissen und
Runsen zu blühen anhebt ; und das Not der Alpenrose liegt
wie Blutstropfen inmitten dieser blühenden Wildnis . Wenn
das Zittetn der Luft gespenstisch über den Panzer des To-
tenkirchls spielt , als glitten Kobolde mit trügerischem Ruf
das gelbschillernde Westgewänü entlang , wenn die scharf¬
geschnittene Plattenklinge der Kleinen Halt das Himmels¬
blau zu durchschneiden droht , dann wogt des Sommers
endlos grünes Meer über Wald und Busch und Strauch.
Zu dieser gipfelfrohen Zeit kommt es nur wenigen in den
Sinn , den auftvägstseilenden Schritt zu hemmen , um hinter
die Zweige zu trNen , die den kleinen Friedhof mit zartem
grünem Schleier umhüllen . Nur ein Bergfink , der in der
alten Buche über dem Fclsklotz seit Jahren sein Nest ge¬
baut , horcht auf das wispernde Erzählen der blauen Gloc¬
kenblumen , der Bluten von Heidekraut und Hagedorn , die
zwischen den Namen der Toten sich ranken.

Herbststürme zerzausen jetzt den stillen Todesgarten
und ein unguter Windstotz zerpflückt die Heckenrosen, deren
Gestrüpp wie eine Dornenkrone den Felsen überwuchert.
Der Trcffauer schickt seine Wolkenballen in die Scharlinger
Böden herab und über dem rot pnd gelb gefärbten Neu-
ftadler Holzschlag zittert Nebelgespinst . Aus dem Grau
schimmert schon Schnee , der auf die Terrassen des Toten-
kirchls und aufs Geschröpf der Karlsspttzen sich gelagert.
Da stützt plötzlich ein feuchter Windstoh , den das Gamskar
« lsgeschickt , die fahlen Bläter vom Gezweig ; sie drehen sich
tm Niedergleiten , drängen sich durchs Astwerk und streifen
hundert andere mit sich nieder . Buchenzweige und Tannen-
SAe schütten ibr Natz über den Vera - Gottesacker . über Men-

Die Stunde der Entrückten
i Die Lebenden in der Pflicht der Tote»

ss -PK . Ein Haus steht am Wege. Vom First klopft der
Regen . Knarrend geht die Tür . Ein Licht flackert aus dem
Lisch . Sie rücken zur Seite , reden in fremder Sprache und
laden zum Sitzen ein . Wir schälen uns aus den nassen, dreck¬
verkrusteten Uniforme » . Einer breitet Stroh aus den Boden,
richtet das Lager für die Nacht. Und die anderen sitzen um
den Tisch und sinnen.

Ein Wort steht im Dunkel des Raumes , lastet aus den
Gemütern . Kein Wort , ein Name . Ja , der ist heute gefallen . . .

Ein Platz ist jetzt leer geworden . Dort , zwischen den beide»
Alten müßte er sitzen wie gestern, vorgestern , immer schon . . .
Immer ? Er kam vor zwei Wochen zur Kompanie , jung , blond
»nd etwas über siebenzehu. Er war noch neu unter ihnen
und doch — er fehlte.

Daheim in Deutschland schmücken sie um diese Zeit die
Gräber . Wenn die Novembernebel brauen , gedenken sie der
Loten.

Ja , daheim in Deutschland . . .
Einer spricht. Wißt ihr noch ? Am Wolchow sind die

ersten gefallen , die ersten von unserer Kompanie . Vorher
haben schon viele andere dran glauben müssen und nachher
auch. Sie liegen in Polen und in Frankreich , in Serbien und
Griechenland , in der russischen Steppe und in Afrikas Wüsten.Denkt auch an die Frauen und Kinder , die in der Heimatsterben mutzten. Seht , die Reihe der Gräber ist lang , endlos
schier . . .

Die Stunde ist da . Sie hocken um den Tisch und horchenden Worten nach , die einer gesprochen. Sie schweben im Raum,
find gesagt, und keiner kann sie wegwischen. Sie denken an
die vielen , die sie fallen sahen , denen der russische Winter das
Lchneegrab bereitet und die in Frankreich ruhen und in
Flandern.

In dieser Stunde sind sie um uns . Seht , die Kompanie
marschiert in langen Reihen , sie sprechen zu uns in dieserStunde und rufen . Morgen . werden sie neben uns stehen,wenn wir wieder zum Angriff ankreten , morgen und immer.

Und wir hören ihre stumme Sprache . Der Feind steht anLen Grenzen unseres Reiches. Wir aber geben keinen Fuß¬breit deutschen Bodens preis . Wir stehen in Pflicht!
^ -Kriegsberichter L . F . Reich.

micnicyicriale . rrlucye Doremaseln yaven , icy im Lause des
Jahres neu hinzugesellt . Von einem Gebirgsjäger -Regi¬
ment künden die beiden Namen derer , die in ihrem Ur¬
laub zu den heimatlichen Bergen geeilt . Die Berge haben
die beiden behalten . ,

In das Wolkenmallen ist Leben gekommen . Vom We¬
sten herüber geistert ein fahler Schein , klimmt die Nebel¬
wände hinan . Mit einem Male , himmelhoch, wenn auch
nur ein . Bild von Sekunden : von düsteren Wolkenpfeilern
umrahmt , reckt sich in unvergänglicher Pracht der Berg —
das Totenkirchl . Drunten im vereinsamten Bergfriedhof,
an feierlich - ernsten Malen , steht ein Mensch. Menschen-
kchicksal will ewig nur sehnen und hoffen und glauben und
kämpfen , lieber dem kleinen Freithof , iiber Zeitennot und
Bedrängnitz ragen in ewiger Nahe und sicherer Kraft die
Gipfel . Ferd . Keyfel.
- IspkerkeM - —

ffrnsi lAoritr t^rnclt:
Wsr cibsc vor lmrciit rittsrt, clor ist ein Knockt. sie

rincl viele korler scköncüick ru nennen, clock clcw
eckäncisickrts von ollen iet sin knscktlecksc 8inn . Soll
woknt nur in clsn Kolren iisrrsn unc ! kör clsn nisclrigsn
8inn iel clsc kiinunsl Kock.

Wer sick selbst vsclösit , clsc wiccl verlassen,- clos
Vol !<, clos on sick selbst verzweifelt , on ciern verzweifelt
clis Weit , onci clis Gssckickts sckwsigt ewig von ikrn.
Unser Volle ist in einem jsglicken von uns,- clorum lorsst
uns woclesr sein!

l-sst ins -̂ ugs blicken sollen wir clsr grossen i?sit,
ikrs brucktborlesit uncl blsrrlicklesit sollen wir vsrstsksn,
clolnit wir uns ru ikrsr blöke erbeben uncl ikrsn ksiligen
Willen vollbringen können.

«volljähriges Skelett . Im Hafen vor Korsör (Seeland)
wurde bei Ausgrabungsarbeiten ein bedeutsamer Fund ge¬
macht. Es handelt sich um ein menschliches Skelett , dessen Alter
auf 6000 . Jahre geschätzt wird . Mit diesem Funde wurde die
älteste Begräbnisstätte Dänemarks aufgedeckt . Eine Unter¬
suchung des noch guterhaltenen in Rindenbast eingehüllten
Skeletts ergab , daß es sich um die sterblichen Ueberreste eines
dreißigjährigen Mannes handelt , der einer Schädelverletzung,
die er während eines Kampfes davongetragen haben dürfte , er¬
legen ist.
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Ms Stadt »ad Land
noirr /wen in « 5 . in » loici -i!

ll 'is pcsisinZen unsre üä 'nci' in einen Knoten,
/ftcnr Kimme / sieben mir csi'e 6 !rck ' unck scsimören .-
tsir siie , ciie isir iebek , soiii es siören,
ö'nci menn isir woiit , so siöri sucsi isir's, isir I 'oten.
il-'ir scsimören .- Riesin eu moiien cien Geboten
Oes siancks , cies illarsi mir iraZen in cien Kosiren;
k/nci ciiese § csiwerter , ciie mir siier empören,
iVicsit esir ru senken , ai » vom keinci rersosiroten.
Sst'r scsimören , cis/? kein lasier nscsi ckem § osine
§ oii frsZen , unc! nscsi seinem streik kein Ostte , j
Lein LrieZer / rsZen so !! nscsi seinem kosine,
iVocsi sieimZesin , esi' cier LrieZ , cier nimmersstte,
/ sin reibst sntis/ ?t mit einer biut 'Zen Krone,
OsF msn isin sieiie ocier isin bertsttei

Lrieckricsi Kückert
k^ v» ösn „SskornIicUIon Son»U« >">

»

Pfalzgrafenweilir . Das Deutsche Kreuz tu Silber wurde o« .
liehe» on Heeres-Oberwerkmeifter Richard Bosch . Er ist auch
Träger des Krlegsverdieustkreuze» I . Klaffe mit Schwertern.

Oberschwandorf . Für Tapferkeit vor dem Feinde a» der
Italievfrout wurde Gefr. Fritz Fortenbacher mit dem Eiserne»
Kreuz 2 . Klaffe ausgezeichnet.

Pfäffingen . lDon einer Leiter gestürzt .) Baumwart
Otto vchmid stürzte beim Obstbiecheo in seinem Baumfeld rück¬
wärts von einer Leiter, an der eine Sprosst brach ; der Bermi-
glückte mußte in die Klinik nach Tübingen gebracht werden.

Oehringen . („Ans Spatz " in den Mond geschossen .)
Ein 14 jähriger Schüler der Oberschule Oehringen brüstete sich mit
dem Besitz eines Trrzerols , das er von einem jüngeren Kamerad«
erhalten hatte, und legte es „aus Spatz" auf einen anderen Schüler
an. Dieser sprang beiscite, der Schutz ging tatsächlich los und
traf einen anderen Kameraden io den Mund . Der Verletzte wurde
sofort ins Kreiskrankenhaus gebracht , wo die Kugel, die in einer
Zahnwurzel steckte, entfernt wurde, jo dotz er sich außer Gefahr
befindet . Der leichtsinnige Schütze wurde sofort von der Schule
verwiesen.

Winnenden . lGefährlichesSpielmitBrandbom de .)
Vor einigen Tagen hat sich im Wald zwischen Hertmannsweiler
und Degenhos rin bedauernswerter Unfall »re ' gnel , bei dem zwei
13 jährige OberschLler schwer verletzt wurden. Mit einer aufge-
fundrven Stabbravdbombe mit Zerknalljatz begaben sich die neu¬
gierigen Jungen mit «och zwei Kameraden in den genannte»
Waldteil , um die Stabbrandbombr auseinonderzumhmen . Rach
Lösung der Verschlußschraube wurde die Sprengladung heran»,
genommen. Zn Unkenntnis der Gefährlichkeit und der Spreng¬
wirkung deraritger Sprengkapseln zündeten die beiden Jungen die
Zündschnyr mit einem Zündholz an . In der nächsten S >Kunde
riß es beiden Jungen die rechte Hand weg . Die Verletzten mutzten
sofort io das Kretrkiankeohans ringelt. fert werden. Wie jetzt
erst bekannt wird , verlor einer der Jungen auch noch das link«
Auge.

Mengen , Kr . Eaulgau . ( 60 Schafe getötet .) Aus bisher
ungeklä ter Ursache waren die Schafe t» s Schafhalters B a rten-
bach vom Vickhof bet Sigmaringen , der die Wtmersch sw - ide
der Stadt Mengen gepachtet Hot , nachts auf den Bahnkörper ge¬raten . Don einem um diese Zelt die Strecke passte . enden Güter¬
zug wurden nicht weniger als 60 Mutterschafe überfahren.

Saulgau . ( Fahrraddiebstähle .) In wenigen Togen ka¬
men in Soulgan erneut vier Fahrräder abhanden , von denen nur
eines ohne Bereisung gesunden wurde. Die Häufigkeit der Dt.b-
stähle muß als neue M > hnung dienen , Fahrräder nicht unbeauf¬
sichtigt oder nicht abgeschlossen, namentlich bet Dunkelheit stehen
zu lassen.

Spezialjeis« und Bäder gegen Furunkulose . Die Deutsche Arbeitsfront
beschäftigt sich seit einigen Jahren mit der Bekämpfung der Furunkulose,die besonders bei Bergarbeitern auftritt. Nach vielen Versuche» wurde«
jetzt die besten Erfolge mit einer besonders präparierten Hautschutzseif«erzielt. Die Seife enthält Mittel , die in die Haut eindringeii. Außerdem
wurden auf vielen Zechen besondere Ableitungen eingerichtet , in dene»
die an Furunkulose erkrankten Bergarbeiter nach der Schicht bade«
können.

(W ) ciew deMk
^ vrel, <Lsek »)

iiv . Forlsevuna . t
Bon den Toren her gellte das Schreien und

Lärmen der abziehenden schwedischen Truppen
Ans den Häusern klang das Stöhnen und Klagen
der geschädigten Bürger . Anna Maria Wittkoppin
und Matthias Vorreiter aber verhalfen dem
Brunenhaus , dem Wahrzeichen der Stadt , zu
neuem Ansehen. *

Der Hochsommer war ungewöhnlich heiß, daß
selbst aus den Wäldern keine Kühlung wehte Um
die Stadt legte sich die Sonne wie ein erzerner
Ring . Auf den Feldern schoß das Korn hoch und
hielt sich so gerade , daß die Bürger erschreckt die
Köpfe zusammensteckten , weil die Ähren alle taub
zu sein schienen und nicht recht zu tragen vermoch¬
ten . Das Vieh verschmähte die Weiden , weil es
keine Nahrung mehr daraus fand . Nachts aber
wölbte sich der Himmel hoch über dem von Wald¬
gebirgen eingeschlossenen Tal und ließ Mond und
Sterne aufgleißen . daß sie Heller erschienen als
tonst

Etliche Bauern waren von jenseits der Berge
gekommen und hatten erzählt , daß dort drüben
schon der Hunger ansange , sein hohles Gesicht zu
zeigen. Der größte Teil der Felder sei dort nicht
»«stellt wegen der anhaltenden Kriegszüge . Der
übrige Teil aber sei verdorrt . Ja . selbst die Sümpfe
und der Bruch gegen die niedrigste Berglehne hin
schienen trocken zu werden . Ihre letzte Feuchtigkeit
brodelte und dampfte in weißen Nebeln in der
Hitze

„Es wird ein Schrecken kommen !" Die alte Mag
»alena Sturzin neigte sich zu Bürgermeister Jakob
Brandt hin . „Die Zeichen am Himmel haben sich
gemehrt , sind grauenhafter als je zuvor. Und mit
einer schlechten Ernte ist allemal noch besonderes
Abel gekommen . Als im vergangenen Jahr die
Schweden in der Stadt waren , war das Frühjahr

regnerisch , daß die Obpoaume nicht ansetzten
und auch das Korn nicht wuchs . Die Hitze in die¬
sem Jahre aber ist noch weit gefahrvoller ."

Magdalena lauerte . „So lange blieb die Stadt
von allem verschont. Aber seit dem vorigen Früh¬
jahr ist alles anders geworden . Herr , Ihr wollt es
nicht hören . Aber ich muß es Euch doch erzählen,
was die Weiber sich beim Wasserholen aus dem
Brunnenhaus zuraunen und die Männer sich bei
ihren Geschäften zuflüstern . Es kann nicht anders
werden , so lange diese Frau Anna Maria Vor¬
reiterin in unseren Mauern weilt !"

Der Mann wandte sich unwillig ab . Es war das
gleiche all die Monate hindurch gewesen . Wieder
und immer wieder hatte Magdalena Sturzin ihre
Verdächtigung ausgesprochen. Dabei konnte er
nicht vergessen , daß der schwedischeObrist ihm beim
Abschied hobnlachend zurief : .Habt Euch selbst mit
Eurem Verdacht um eine wunderschöne Jungfrau
betrogen , Bürgermeister Brandt . Eine Anna
Maria Wittkoppin spielt keinem Gegner wichtige
Schriftstücke in die Hand . Die muß er sich schon sel¬
ber verschaffen !' Damit war er , dem Pferd die
Sporen gebend. Lavongeritten

Jakob Brandt aber schreckte davor zurück, die
Sache richtigzustellen. Es würde aussehen , als
habe er nicht hen rechten Blick für alle Geschehnisse
gehabt . Und der Mann hatte keine größere Furcht
als die , daß man ihm, dem allen Buchstaben ge¬
recht Werdenden , solches vorwerfen könnte.

So schwieg er, schlug nur die Bedenken nieder,
die im Rat erstanden , als Matthias Vorreiter
ohne jede weitere Erläuterung erklärte , daß die
Jung -rau Anna Maria Wittkoppin sein ehelich
angetrantes Weib werde. Es sein kein Wort an
aller Anschuldigung gegen sie wahr Und die mit
ihm standen ini Rat . bekräftigten seine Rede.

Der Rat war , wie die gesamte Bürgerschaft , in
zwei Parteien gespaltet seit jenem ersten Ein¬
marsch der Schweden. Doch dann hatte man die
Frage des Für und Wider bei Anna Maria Witt-
Gppin zurückgestellt . Es erhob sich auch kein Auf¬
stand , als sie neben Matthias Vorreiter an einem
lichten Frühsommermorgen die Stufen von St.
Agidien Hinaufstieg und dort vor Gott und den
Menschen sein Weib wurde.

Nur geheim wühlte all dies in der Stadt . Und
die alte Magdalena Sturzin gehörte zu denen, in

deren Kammer man schlich , uni allerlei von Len
Gefahren zu vernehmen , die das junge Weib des
ersten Ratsherrn über die Stadt bringen könnte.

Jakob Brandt aber wollte davon nichts hören.
Nur daß er es auch vor sich selbst nicht verheim¬
lichen konnte, daß etwas unaufhörlich an ihm frag.
Es regte sich sonderlich , wenn er in diesem glühen¬
den Sommertagen am Haus des Ratsherrn Mat¬
thias Vorreiter vorüberschritt und durch die weite
Toreinfahrt des Hauses zum Eartenstück des Hofes
hindurchschaute. Dort saß die junge Anna Maria
Vorreiterin und wiegte ihr erstes Kind . Und um
sie blühten Blumen und grünte ein Stück Gras¬
land , so schön wie sonst nirgends in der Stadt.
Auch das Obst fiel bei ihr nicht verdorrt ab . wie
bei den meisten anderen Häusern.

„Einen Zauber hat sie , das Eigene zu bewahr
reu !" Magdalena Sturzin flüsterte es geheimnis¬
voll denen zu , die es wissen wollten . Und wollte
nicht jeder in dieser Zeit , da die Unruhe irgendwie
bedrohlich in der Luft lag , solch Besonderes und
Geheimes wissen?

„Sie hat einen Zauber und wird noch zu essen
haben , wenn wir anderen langst verhungert sind !"

Die Frauen hörten es schaudernd an . Und keine
unter ihnen wollte berichten, daß die junge Frau
des Rates Notleiter jeden Abend mit den bei¬
den Mägden des Vorreiterschen Hauses an die
dutzendmal und mehr zum Brunnenhaus hin¬
schritt, uw Wasser nicht nur für ditz Küche , son¬
dern auch für den Garten herbeizutragou . Sie
keuchten unter der Last ' bei den vielen Gängen.
Aber der Vorreitersche Garten blieb grün und
blühend , während sich draußen über das Land
langsam fahle Todesfarbe senkte.

Keiner wußte , daß die junge Vorreiterin be¬
gonnen hatte , schon letzt das Brot .zu einem Teil
mit Rinde zu durchsetzen, wie sie es aus den Not¬
zeiten ihrer Kindheit kannte . Das Brot blieb mit
diesem Teilzusatz schmackhaftund bekömmlich , wäh¬
rend das Mehl gestreckt wurde und länger aus¬
reichen würde . Auch die Wurst und den Speck be¬
gann sie sparsamer zuzuteilen.

Der Hausherr hatte zuerst ausgeschaut, und das
Gesinde war unzufrieden Doch als ihm in einer
Abendstunde sein Weib eingestand , weshalb sie so
handle , gab er ihr recht . Ja , Anna Maria hatte

vv >e cMce » zum ergenmat erlern . n » u er
war noch immer so gewesen , daß Hand in HaaL
mit Mißwuchs Krankheit und besondere. Kriegs¬
schrecken gegangen waren.

Wieder waren Flüchtlinge schon vor etliche»
Wochen vor der Stadt aufgetaucht. Alles Lank
nördlich des Gebirges sei bereits von den Bewoh¬
nern aufgegeben, es sei denn , daß höchstens hier
und da noch ein besonders standhafter Pfarrer zu¬
rückgeblieben sei , um seine Kirche und Schule z«-
schützen . Und man habe recht daran getan . Den«
die Schweden hausten anders noch als je zuvor.
Sie hatten sich in großen Hausen zusammenge¬
zogen . Zu einer großen Schlacht bereiteten sie sich
vor . Denn die Kaiserlichen rückten bedrohlich vo«
Süden heran . Nun würden die Schwedischen wohl
über das Waldgebirge kommen und möglichst viel«
noch wohlhabender Städte in ihre Gewalt bringen.
Schon um des Proviants für die kommenden
Wintermonate willen.
. Jakob Brandt preßte die Lippen lchmai Mam¬
men bei solchen Gerüchten. Er hatte nicht vergessen,
was ihm der schwedische Obrist Christiansen beim
Abschied zugerufen hatte . Es ging nicht um de»
Glauben , es ging um die Zerstückelung des deut¬
schen Landes . Und so sehr der Bürgermeister ge¬
neigt war , anders zu denken , so würde er doch i«
Rat nicht mehr den Mut aufbringen , eine frei¬
willige Übergabe der Stadt zu befürworten.
Wären die Schwedischen nicht damals wie durchein Wunder zurückgerufen worden , so stände viel¬
leicht jetzt schon , wie in so vielen anderen Städten
kein Stein mehr auf dem anderen

Jakob Brandt mochte sich auch dieses nicht rech!
eingestehen trotz der ihn widerlegenden Tatsache»
Es blieb für ihn unverrückbar der Buchstabe. Ab«
er wagte ihn nicht mehr durchzusetzen wie früher
Die Partei des ersten Ratsherrn

'
Matthias Vov

reiter war stärker geworden als sein Anhang . <L
würde wohl die Zeit kommen , da man Matthias
Vorreiter zum Bürgermeister wählte.

Der Mann zerbiß die Lippen Er war am
Morgen in einer wichtigen Angelegenheit der
Stadt im Hause des Rates Vorreiter gewesen.
Durch Unkenntnis der Räume war er zuerst i<
die Küche eingetreten . Da schlug ihm freundliche»
Schein trotz der sehr frühen Morgenstunde ent¬
gegen . (Fortsetzung folgt .)
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Die Stadtverwaltung Altensteig im Keiegseinsatz
Erhöhte Aufgaben werden trotz größter Einschränkung des Berwrltungsapprrates gemeistert

Aus der Beratung des Bürgermeisters mit dem I . Beigeordneten
und den Ratsherren am letzten Dienstag ist folgendes für die
Orffentlichkeit Bemerkenswerte mitzuteilen:

Die abgeschlossenen Rechnungen der Stadtpflege und des Elek¬
trizitätswerks von 1943 wurden ohne Beanstandung dem Gemeinde - ^
rat vorqelegt . Das reine Geldoermögen hat im verflossenen Jahr
um 88000 RM. zügenommen.

Sodann wurde der Haushaltsplan 1944 beraten und die Haus¬
haltssatzung erlassen . Im einzelnen ist folgendes heroorzuheben:
Bei den Ltadtwaldungev beträgt Heuer

die ordentliche Nutzung 6520 tm,
die außerordentliche Nutzung 1231 km.

An Brennholz wurden rund 1400 rm ausgegeben . Der Waldrück-
lagr find RM. 19000.— zuzusühren. Den zweckgebundenen Rück¬
lagen werden in diesem Rechnungsjahr (wie bisher) die erforderlichen
D-träge samt kapitalisierten Zinsen zugewiesen . Dieses angelegte
Zweckoermögen und die zweckgebundenen Rücklagen des städtischen
Elektrizitätswerks werden aus Iahresschluß eine ansehnliche Höhe
erreichen und für die Lösung dringender Nachkriegsaufgaben will¬
kommene Mittel darstellen. Die Schuldentilgung der Stadt und
des Elektrizitätswerks ist durchaus in Ordnung.

Das Steueraufkommen ist infolge Erstarrung so gut wie unver¬
ändert : die iSewerbesteueranteile zeigen eine rückläufige Tendenz.
Za den sonstigen Einnahmen und Ausgaben ist nichts Besonderes
zu sagen : sie find fast durchweg zwangsläufigerArt . Im Schluß-

.ergebnis ist der Haushaltsplan der Stadl mit RM. 533897 —,
derjenige des Elektrizitätswerks mit RM. 202393 — in Einnahme
und Ausgabe ausgeglichen.

Das Elektrizitätswerk
konnte seine Aufgabe als Stromoersorgungsunternehmen ohne
Einschränkungen erfüllen. Die Gesamtstromabgabe hat seit 1939

V/äk- k- kX1 XOttI . kt >1Xl.äU-

krstsWQits gegen Xoiilenlrlou ! ksi beginn
cisr l-ieiripst -iocie rechnen wir sciiars mit ikm
vnc! stellen uns einen genauen I-leirplon
aus . ^ ir teilen gut ein , weil wir wissen,
ciol) aucli ein idssclieicisner Xolilenvoirot
idis rum s^ülijalit feiclien mu6.
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um rund 60 Prozent zugenommen . Wesentliche Arbeit erforderte
die Kupferaktton , in deren Rahmen die neue Trafostation beim
Sägewerk Fezer erstellt, die Hoch- und Ni ?derspannungsleitung
in diesem Gebiet umgebaut und eine neue Hochspannungs -Kreuzung
bei der Gerberei zum Anker erstellt wurde. Ferner ist der Umbau
der Leitung in der Hohenberg , und Bahnhofstraße mit teilweisrr
Umstellung der Bahnhosstraße auf Dcehstcom vollzogen worden.
Wenn nicht alle Installationswiinsche prompt erfüllt
werden konnten , so ist zu berücksichtigen, daß das Elektrizitäts¬
werk in erster Linie ein Stromoersorgungsunternehmen ist und nur,
soweit die Zeit und die Miterialbeschaffung es erlauben, für Pri-
vatinstallationen zur Verfügung steht.

Im allgemeinen befinden sich die Gemeinden zur Zeit aus be¬
kannten Gründen in der undankbaren Lage , daß für die eigene
schöpferische oder produktive Tätigkeit nur ein eogbegrenzter Raum
verbleibt. In diesem Zusammenhang darf erwähnt werden, daß
der Bürgermeister , Stadtpflegerund der Berwaltungsinspektorzu r
Wehrmacht eingezogen sind und der Stadtbaumeister gleichzeitig in
Nagold als solcher tätig ist. Dazu kommt , daß seit 1 . Juli 1944
der hiesigen Verwaltung die Milbetreuung des Nachbarstädtchens
Berneck zugewiesen ist. Demgegenüber ist die Tatsache beachtlich,
daß der mit der Wahrnehmung der Geschäfte beider Bürgermeiste¬
reien beauftragte Vertreter nur nebenamtlich , d . h . halbtägig , seine
Tätigkeit ausüben kann . Daß unter diesen Umständen nicht alles
so gehandhabt werden kann , wie es wünschenswert wäre , dürste
verständlich sein.

Während der allgemeine Berwaltungsopparat wohl eine gewisse
Vereinfachung erfuhr, ist d - r Arbeitsanfall bei der Einährungs-
und Wirtschastsabteiluog , bei dem Meldeamt und bet der Abtei¬
lung für Entgegennahme der FU-Aaträge wiederum gestiegen, was
seine Ursache in dem Zuzug aus anderen Gebieten und io dem
fortwährenden Wechsel hat . Es wird daher gerne diese Gelegen¬
heit benützt , um ollen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen für ihre
unentwegte treue Mithilfeherzlichzudaoken.

Die Wohnungs - und Quartierbeschaffung
ist eine ernste Sorge der Stadtverwaltung, die viel Geduld und
Zeit erfordert. Für die ersprießliche Mitarbeit des Hoheitsträgers,
der NSV . und der Wohnungskommission , sowie für das von der
Einwohnerschaft der heutigen Lage entgegengebrächte Verständnis
sei hiermit Dank gesagt.

Zum Schluß nahm noch der 1 . Beigeordnete Veranlassang , dem
Vertreter des Bürgermeisters für seine aufopferungsvo lle Arbeit
den Dank der Stadtgemeinde zum Ausdruck za bringen.

Das interessiert den Landwirt
Neuregelung für die Zucker-Selbstversorger

Im Zuge der Vereinfachung des Kartensystems entfälltmit Beginn der 71 . Znteilungsperioöe die Ausstellung be¬sonderer Berechtigungsscheine für die Selbstversorger mitZucker und demgemäß die Möglichkeit des direkten Bezugesder Zucker-Selbstversorger bei den Zuckerfabriken . Anstelleder Berechtigungsscheine erhalten die Zucker-Selbstversorgervom 8. Januar 1945 ab ebenso wie alle übrigen Versorgungs¬berechtigten Zucker- und Marmeladen -Bedarfsnachweise, diezum Bezug von Zucker und Marmelade beim Kleinverteilerberechtigen . Um die Versorgung der Zucker-Selbstversorgerbis zur 71 . Zuteilungspcrioöe sicherzustellen, stellen die Er-nährungsümter Berechtigungsscheine für die Zeit bis zum7. Januar aus.

Hülseusrüchte -Saatgut wird gebraucht!
Nach Mitteilung der Hauptvereinignng der deutschen Ge¬treide- und J -nttcrmittelrvirtschaft ist cs zur Sicherstellung

SoudtrzuteilrmgvooSp !rituoseuallLan !>- n.Focstarbriter °
Als besondere Leistungsanerkemmng erhalten alle hrapt - §

beruflich in der Land- und Forstwirtschaft tätigen Personen ^
über 2V Jahre, mit Ausnahme der Ausländer , auch in diesem !
Zahr eine Sonderzuteilung an Spirituosen.

Da die Abgabe der Spirituosen nicht auf Grund von Lebens-
mittelkarten-Abschaitten erfolgen kann, erhalten alle B zugs-
berechtigten durch die Kartenausgabestellen Aacechtscheiae . -

Die Ermittlungen des für die Zuteilungea in Frage kom¬
menden PeisoUmkreises wurden bereits von der Kartenaus-
gabestelle im Benehmen mit dem Ortsbauernführer getroffen.
Die Ausgabe der Anrechtscheinr erfolgt in der Woche vom
27. 11 . bis 2 . 12 . 1944. Der genauere Zeitpunkt wird noch
durch die jeweiligen Kartenausgabestellen festgesetzt. Die An-
rechtfcheiue enthalten einen Vorbestellabschiitt, der von einem
zum Handel mit Trinkbranntwein zugelaffenen Klein» rrteiler
abzutrennen ist . Die Vorbestellung hat bis spätestens 6 . 12.
1944 zu erfolgen. Der Kleiuverteiler hat die Uebergabe des
Bestellabschnittes auf dem Stammäbschaitt des Anrechtscheines
durch Stemprlaufdruck zu bescheinigen . Die Aarechtschrine
lauten über eine Vr Flasche — 0,35 Liter Trinkbranntwein
und find nicht übertragbar. Sie haben nur Gültigkeit, wenn
sie mit dem Dienstsiegel des Ernähruugsamtes Abt. fi oer-
sehen sind . Mit der Vorbestellung ist eine leere Flasche in
handelsüblicher Größe (0,7 bzw . 0,35 Liter ) beim Kleinver-
triler abzugebeu. Der Kleinoerteiler hat die Bestellabschnilte
100-stückweise aufzukleben und bis zum 10 . 12 . 1944 bei
etuem im Bezirk zugelaffenen Trinkbraantweingroßhiadler
eiuzureichen . Als Triukbranutweingroßhändler sind im Bezirk
des Ernähmngsamtes Abt . ^ in Calw (Kreis Calw und
Kreis Ireudenstadt) zugelaffen:
Emil Kriegbaum, Böblingen August Haueisen, Horb
Wilhelm Frey , Nagold Edeka Freudeostadt
3adob Nestlen, Nagold Wilhelm Ziegler, Freudensladt
Schmidt L Großkopf, Neuenbürg Otto Weiß , Hirsau
GW -Dersorgungsring Zuffenhausen mit seinen Teilbetrieben

tu Calmbach, Calw , Freudenstadt, Nagold und Neuenbürg,
die mit der notwendigen Menge Spirituosen bevorratet wurden.
Außerdem befinden sich aus früheren Zuteilungen beim Einzel-
Handel noch Spirituosen. D ese Restbeständesind für die jetzige
Zuteilung milzuverwenden. Die Einzelhändler haben über dir
Verwendung dieser Restbestände mit dem Eruährungsamt
Abt. 6 unter Vorlage der entsprechend eiuzubehaltenden Vor-
bestellabschnitte abzurechnen.

De Ausgabe der Spirituosen durch den Kleinhandel an
die Bezugsberechtigten kann sofort nach Belieferung desselben
erfolgen.

Calw , den 21 . November 1944.
Der Leiter des Eruahrnngsamtes Abt . k

Kreisbaurrnsührer Kalmvach.

Statt Karten!
Altensteig, 25 . Noo . 1944.

Danksagung
Für alle liebe Anteil »ahme,

die wir bet dem Toie un - -
seres lieben Entschlafenen

Hermann Burghard
in so reichem Matze erfahren
durften, sagen wir unseren
herzlichen Dank. Besonders
danken wir Herrn Siadt-
ps irrer Sprhr für seine
tröstenden Worte , den erhe¬
benden Gesang des 'Lieder¬
kranzes , der Stadikavelle
und für die Kranz- und Blu-
menfpenden, sowie allen , die
ihn zur letzten Rnheftätte
begleitet haben.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

Isusdi
Biete neuenZimmrrofeuoder

fast neuen Regenmantel.
Suche elektr . Zwet-Slellen-
kochplatte oder elektr . Ofen.
Angebote an S . T unter Nr.
160 an die Geschäftsstelle
ds. Bl.

Geboten : Schöner , großer,
wenig gebrauchterBiau-
punkt -Äpparat, 22oDolt,
(Wechselstrom ), Neuwert
RM 305 . —. Gesucht wegen
Umzugs : ähnlichen, guten
Apparat für Allstrom oder
Gleichstrom. Angebote an
S . T . unter Nr. 157 au die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Xsutgssueiis s
Fltegergrschädtglesucht Kiader-

Urberschuhe Gr . 34— 35
»« Kausen . Angebot« au Frau ,L. Ries, Bahuhofstr, 93 s . ^

1 lisrmsl 'kl ^ j
Verkaufe eine Kuh unter4 !

die Wahl Christian Spreu- ^
ger, Lbershardt. i

I n EssekZtts-Hnrsigsn 1
Aerztewifsen, warum fleinsa vie-

l>n Fallen die V8^Dll Lürger
verordnen : Weil diese Arznei-
mittel„ aus frischen Heilpflan¬
zen unter Schonung wichtiger
Inhaltsstoffe durch Dialyse
( daher Dialysate , abgekürzt
„V8H.IL"

) gewonnen , Wir¬
kungswerte von ungebrochener
Stärke in sich bergen und dem¬
entsprechendeHeilerfolge zu er¬
zielen vermögen . Matfabrik
Wernigerode.

«Clerks Oie vor -allen Olagsa , spa¬ren sollst Ou mit tksnnlsklia-
8«o . Öles 8paren vird dadurck
erreicht, Indem man dis Hingenack Osbrauck von der Hütte
rur 8cknside trocken strsickt.
Lekolgs cklessa Kat reckt gut,denn „ llohlsaklau " ist auk cksr
Hut . Vir vollen ihm sin
8cknippcksnscklagea und sack¬
lick diesen Zurscksn verjagen ."

Wissen 5ie , dsö
der ÖeZrill Hormone gan? jungen
Osiums ist und dal) es lS04dss
erste )cknl gelang . ein Hormon,
also einen lebenswichtigen kör¬
pereigenen Ztoll , auk chemischem
Wege künstlich Herrusteilen? lline
Lrohtst deutscher Forschung.
öszfLI - Arzneimittel.

)ecker Kana seinen Oetreidescklsg
nack der Oesiellung beruhigt ver¬
lassen , wenn er sein Zaaigul mit
Leressn und lit o r h ! t
gebeirt but. ^ wei Zuverlässige
Heller sckühen es gegen Oe-
treidekrsnkheiten und Vogelkrsß.
Wie einfach und billig heute ge¬
gen früher ! Heute kostet der
5ckuh Ihrer keldcr nur 70 bis
60 Pfennig je borgen und trüber
muhten 3ie 14 läge und länger
eine ^ rbeitskrslt rum Zckuhe Ihrer
beider snstellen , um meist trotz¬
dem unter llrühen und 6etreide-
hrsnhheiten ru leiden. Wit Lere-
san und ädorlcit behandeltes Zsst-
Zut hgnn suf trockenen , luftigen
Zpeickern wockenlung ohne Oe-
fghr von lleimscküdlgungen Is-
gern . „ llnvcl " I. L . karbenindu-
strie ^ ktiengesellscksft . pftsnren-
sckuh-^ hteilung.

cinco u.zc' reicyenven Nnvaues von miltervnilcnsrücmen lVe-luschken , Wicken , Süfilupinen ) für öas Frühjahr 1945 unbe-ömgt erlvröerlich, daß rechtzeitig die für Sen Saatgntbedarkbenötigten Ntengen an Fntterhülsenfrüchtcn abgeliefert wer¬den Um den Erzeugern die Ablieferung ohne zusätzlicheBelastung ihre-- Fntterhanshaltes leichter zu ermöglichenwurde bestimmt , daß die Höhe des GerstenabliefernngssollsDoppelte der für Saatzmecke abqegebencn Futter-hültenfruchte vermindert wird . Sofern ein Ablteferungs-kontingent für Gerste nicht besteht, kann eine Anrechnung aufbas Abl -. sternngssoll für Hafer im gleichen Verhältnis von1 :2 vorgenonnnen werden.

Au alle Kartoffelerzenger
An alle Kartoffelerzeuger ergeht der Ruf , die Verlaöun-von Speise- und Fabrikkartoffeln sortzusetzen , solangeSie Witterung dies noch gestattet . Die Verlädemöglichkeitcnhaben sich gebessert und müssen weitgehend auSgenutzt wer¬ben. Im Vordergrund wird nach wie vor der Versand vonSpeisekartoffeln stehen , da in erster Linie neben dem laufen¬den Bedarf der Verbraucher die Einkellerung vorangctrie-oen werden muß. Daneben dürfen aber auch die Fabrikkar¬toffeln nicht zurücktreten, da die Fabriken ihren Bcrarbei-tungsplan nur erfüllen können , wenn sie über genügendRohware verfttaen.

Arm dem GerichtssaüL
Plünderer zum Tod verurteilt

Stuttgart. Bei einem Luftangriff wurde eine Friedhoskapelle
durch Bombentreffer zerstört. Dabei wurde ein Opferstock aus
der Ummauerung gerissen und der zur Aufnahme von Spendenbe¬
stimmte eiserne Kasten beschädigt. Zwei mit Aufräumungsarbeiten
beauftragte Friedhofarbeiter , der 66 Jahre alte Gustav Kümmerst
von Böblingen und der 31 jährige Georg Kumpf von Iungingen
bei Ul n , lasen zunächst einige aus dem Kasten gefallene Geldstücke
aus und machten sich dann daran , das noch im Kasten befindliche
Geld durch die entstandene Orffnung herauszuschütteln, um es für
sich zu behalten . Dabei wurden sie von zwei Polizeibeamte»
überrascht und durchsucht . Wie sich herausstellte, hatte Kümmerst
bereits annähernd 16 Mark und Kumps über 11 Mark von dem
Opsergeld eingeiackt , Während Kümmerst , der sich in früheren
Jahren als Gelegenheitsarbeiter im Umherziehen betätigte, bereits
62 Vorstrafen erlitten hat, die allerdings sehr weit zurückliege»,
ist Kumps bisher noch nicht straffällig geworben . Das Sonder¬
gericht verurteilte Kümmerte als Polksschädling wegen Plünderos
zum Tod , Kumpf , der geistig beschränkt ist , wurde unter Zubil¬
ligung des Strasmilderungsgrunds erheblich verminderter Zurech-
nungsfähigk' it zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.

Gestorben
Rohrdorf: Rosa Müller, geh . Walter, 71 F ; Nagold:

Emma Freithaler , Wwe ., gcb . Rauser , 50 I . : Rohrdorf/Bot-
heim: Hermann Bühler, 24I . : Stammheim: Emilie Wohl-
gemuth , geh . Mann , 45 I.

Volksstuvm Mtsnstvigl
Berichtigung. 2. Kom p. , 3. Zug und nicht Erfaßte treten um

8 Uhr vorm. an . (Turnhalle ) .
Verantwortlich lvr den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertreter-
Ludwig Laut . DrurL u. Verlag : Vuchdrue- erei Lauk , Altensteig. 3. 3t . ^ relrstste3

Attenstriz
Zu dem am Dienstag, den 28. November 1844 statt,

findenden
Krämer - , Dich- nnd Schweiuemarkt

ergeht Einladung . Die üblichen gesundheitspolizeilichen Br»
dingungen stad einzuhaltev. Marktbeginn : Schweinemarkt 8 Uhr,
Dtehmarbt V-9 Uhr. Der Börgermeister.

S dlooste oftae Vertrag: krsn-
keovorsickert slack in ckisssm
snki-s unsere Ickitzliscksr, deren
Versickerung im fahre 1943
sckackenkrei verlauten ist . Oe-
ssmtvergütuag hlsrkür über 5
HMIioasa Rsicksmarlc. Oun-
stige Ositungstarike kür alle
Krankheiten , Wockenkilks,
Rerbsgslck . Außerdem 2usah-
tsrik kür llraaksahaustagsgsld
(täglick 5 .— kür KIA 1 .—
Vlonatsprämis ) . Verlangen 8is
unser Angebot . Vereinigte
Xrsnkeaversicksrungs -
Stuttgart , llokektrsps 18.

Wieviele Neuanschaffungenmüs¬
sen nach dem Kcieae gemacht
werden . Deshalbmuß man noch
im Kriege alles pünktlich be¬
zahlen , was auch in Friedens-
zeiten lausende Zahlungen er¬
fordert, also vor ollem die vollen
Lebensoersichecungsbeiträge.
Dann geht man frei von rück¬
ständigen Verpflichtungen in die
Friedensz - it.

Bei sparsamerund rechtzeitiger
Anwendung von „Breitkreuz-
Asthma -Pulver" kann der Asth¬
matiker auch heute noch seinen
dringendsten Bedarf in der
Apotheke erhalten und sich da¬
mit setneAcbeitsfähigkeitsichern.
Packungab RM — .90. Breit¬
kreutz K .G ., Berlin.

^ Xiroiiliofis fiisettrieiilkn s
Totensonntag , 26. Nov. , 8 45

Uhr Christenlehre. 9. 30 Uhr
Gottesdienst (Fraueuchor.)
(Notfalls 16 Uhr, doch wer¬
den Gottesdienste beiBor¬
alarm oder Dorentwarnung
durchgesührt . 15 .30 UhrKtn-
dergottesdtenstim Gemeinde¬
haus . _

Dienstag 20 Uyr Männerabd.
Mittwoch 16.30 Uhr Btbel-
uvd Kriegsbetstunds. Don¬
nerstag 20 Uhr Eo. Mäd-
chenkreis.

Meihodisteugemetnde
Sonntag 11 Uhr S .-Schule;

IS Uhr Gottesdienst. Mitt¬
woch 20 . 15 Uhr Bibel- und
Gebetstuude.

»LirokErullvüi

vo >i vklrMTkscnv"
vkllolloftikr

ciMiscttk MKIKKMM1M
s/tv llOlkkl»

vie Krattreservea ckes Xörpers
sl-asueru sick bei gssteigortea
I -sistuageu langsamer' als bsl
normalem lllrakvsrbrauck . Oa-
dsr heißt es heute viderstsads-
käkig bleibsa und seine 8ckak-
keaskrakk nickt gekshrdsn . Oie
altbsvährten kckittel vie 8sas-
togen rur lllrkaltung des kör-
psrlicken Wohlbsüodsas und
kormamint rur Vorbeugung 8^
gen Erkältungen sind erst sack
dem 8leg vieder unbssckräakt
ru haben . 016-
8^ l^.I0QMWEKLE, 8M-
lldl.

v/e/es
^ .... -

— cmc/l c/lL
^ ^

Aas gute erv/SiLt ^
sick klsr als s 6 Iss

- ^ cktsn 5is oul KisucjuOgLst'elksif,

. ricktigs ksisucktuugLLtäi ' lcs

- crk-bsikgsl-sc^tssi
^ 05^ :

' "

— ^
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